
Iiinzer biol. Beitr. 14/2 147-155 I5.7.1983

EINIGE FLECHTENFUNDE

AUS DEM ATTERGAU, HAUSRUCK- UND KOBERIJ AUSSERWALD

E.W. RICEK, St.Georgen/A.

Die Flechtenflora de3 Attergaus, des Hauaruck- und Kober-

naußerwnldes hnt sich in den letzten 30 bis 40 Jahren merk-

lich verändert. Eine große Zahl von Arten ist 3elten gewor-

den, einige sind anscheinend ganz verschwunden. 1)3 e Ursache

hiefür liegt nicht so sehr in der Umgestaltung weiter Ge-

bietsteile in eine intensiv bewirtschaftete Kulturlandschaft,

als vielmehr in der zunehmend hohen Konzentration von Schad-

stoffen in der Luft und damit auch in den Niederschlägen. Be-

sonders stark wirkt sich dies auf die epiphytisch lebenden

Flechten aus. Sogar einige solcher Arten, die bis zu einem

gewissen Grade die Nähe menschlicher Siedlungen bevorzugen,

werden immer seltener (Parmelia aopidota, P. acetabulum, P.

exasperatula, P. glabra u.a.).

Die derzeitigen Häuf i gkei t.nverhä 1 tni sse sehr vieler Arten

entsprechen bei weitem nicht mehr den ursprünglichen, wie

sie noch vor etwa 40 bin 50 .lahren bestanden haben. Dansel-

be gilt für ihre Verbreitung innerhalb der Lokalflora. Die

vorliegende Mitteilung von Funden bringt Beobachtungen aus

den letzten 30 bis 40 Jahren und ist als ein kleiner Beitrag

zur Florenkartierung in Oberöoterreich gedacht. Zunächst wer-

den einige Arten behandelt, die in dienen Gebieten entweder

selten oind, eine lückenhafte Verbreitung aufweisen oder in
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Bezug auf ihre Häufigkeit stark in Abnahme begriffen sind.

Die arabischen Ziffern nach der Aufzählung der Fundorte be-
ziehen sich auf den von F. EHHENDORFER und H. N1KLFELD
(1967) herausgegebenen Grundfeldschlüssel für die Florenkar-
tierung, Ausgabe für die Ostalpenländer. Die v iers te l l ige
Zahl gibt das Grundfeld (GF.) an, die nach dem Schrägstrich
gesetzte e ins te l l ige (1,2,3,4) den Quadranten.

Die Nomenklatur und die Reihenfolge bei der Aufzählung der
Arten folgt dem System von H. GAMS (1967) in der Kleinen
Kryptogamenflora, Bd.III (Flechten).

D i e A r t e n

Squamarin8 gypsacea (SM.) POELT

In Spalten von Kalkfels (Wettersteinkolk, Ramsaudolomit), vor

allem in steiler, lotrechter oder etwas überhängender, heller

Lage. Nur in den Kalkalpen (Höllengebirge, z.B. Weißenbnch-

tal, Brennerin, Hochlecken). GF. (= Grundfeld) 8147/4.

Parmella pertusa (SCHRANK) SCHARR.

An der Rinde von Laub- (Acer pseudoplatanus, Fagus) und Nadel-

bäumen (Abies, auch Picea). In Berg-, Schlucht- und Bachufer-

wäldern. Sicherlich unabhängig vom geologischen Untergrund,

jedoch weitaus am häufigsten in den Kalkalpen (V/eißenbochtal,

Leon3berg, Höllengebirge), seltener in der Flyschzone (Far-

schallen am Attersee, Oberwang, am Spranzlbach, im Klau3wa]d).

Im Hausruckwald (Tiefenbach bei Redl) und Im Kobernaußerwald

(Hocheckj in der "Welpen" bei Schneegattern) nur an einigen

Stellen. Zeigt günstige Lebensbedingungen für Epiphyten nn.

Meidet Gebiete mit trockenem Lokalklima und durch Verunreini-

gungen belasteter Luft. GF. 7946/1,4, 8046/4, 8146/2,4, 8147/

1,2,3,4, 8247/1,2.

Parmelia cetrarioides I)F,L.

An Laubbäumen (Acer p;;eudoplatanuR, F r a x i n u 3 , Fagus, Alnus,
Sal ix e leagnon) und N?U1P]bäumen ( A b i e s , u n t e r sehr güns t igen
Bedingungen mich an l ' i c e n ) . Am Stamm und nn s t a r k e n Ä3ten,
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aufwärts bis in mehrere Meter Höhe. Zeigt sehr günstige Le-

bensbedingungen für Epiphyten an, besonders für Flechten.

Ursprünglich ziemlich allgemein verbreitet und bei nicht zu

trockenem Lokalklima auch mäßig häufig (Attergau, weniger im

Hausruck- und Kobernaußerwald). In den letzten 30 Jahren ist

eine wesentliche Häufigkeitsabnahme festzustellen. Vorkommen:

Weyregg, Aurachklause, Burgau, ünteraoh, Weißenbach am Atter-

see, Umgebung von Parschallen, St.Georgen im Atbergau (Klaus-

wald bei Thalham), Straß (Spranzlbach) und Oberwang (Höllan-

ger) ; Tiefenbach bei Redl, Redlthal bei Fornach. Kann als In-

dikator für hohe Luftqualität gewertet werden. GF. 8046/4.

8047/4, 8146/2,4, 8147/1,2,5,4, 8247/1,2.

Farmelia revoluta FLK.

An der Rinde von Schwarzerlen und von Tannen. Die Gesamtbioto-

pe sind anmoorige und bruchwaldähnliehe Stellen im Vorgelände

des Wildmoores bei Mondsee; immer handelt es sich um kleine

Bestandeslichtungen. Nur mehr an wenigen Stellen, auch hier

zahlenmäßig sehr stark im Rückgang und in ganz welligen, recht

dürftigen Exemplaren vorhanden. Zeigt optimale Lebensbedingun-

gen für Epiphyten an. GF. 8146/1.

Parmelia acetabulum (NECKER) DUBY

An der Rinde von Laubbäumen (Aesculus, Tilia etc.), immer an

Dorf-, Straße-, ortsnahen Feld- und Alleebäumen. Seewalchen

am Attersee, Zeil am Att., Unterach, Weißenbach. Obgleich die-

se Flechte die Nähe menschlicher Siedlungen deutlich bevor-

zugt, ist sie in den letzten Jahrzehnten stark in Rückgang

begriffen. Anscheinend überschreitet das Maß der Luftverun-

reinigung bei weitem die Toleranzgrenze dieser etwas "onthro-

pophilen" Art. GF. 8046/4, 8047/1, 8146/4, 8147/1.

Cetrarla laureri KREMPELH.

An der Rinde (Stämme und stärkere Äste) von Lärchen, Tannen,

Fichten und Bergahorn. Vor allem in Stammhöhen über 1 1/2 bis

2 Meter, nicht selten im unteren und mittleren Kronenbereich,

oft zusammen mit Usnea-, Alectoria- und anderen Cetraria-Ar-

ten. Immer in sehr heller, oft sogar in sonniger Lage (Wald-

ränder, Waldlichtunpen , Lärchenwi.er.Rn, schüttere subalpine
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Hangwälder). Montane bis subalpine Art: St.Georgen im Attergau,

Lichtenbuch, Buchenort, Eisenauer Alm, Moosalm bei Burgau,

Weißenbachtal, Brarahosenalm, Gahberg, Tiefenbach bei Redl,

Schnepfenlucke bei Ottokönigen. Nicht sel ten, in der Nähe grös-

serer menschlicher Siedlungen merklich an Häufigkeit abnehmend.

GP. 7946/2,4* 8046/4* 8047/4, 8146/2; 8147/8147/2,3; 8246/2,

8247/1,2.

Cetraria oakesiana TUCKRRM.

An der Rinde alter Tannen und Pichten, um unteren Stammten,

aufwärts bis in ca. 1 1/2 (-2) m Höhe. Innerhalb der Wälder in

heller, aber nicht vollsonniger Lage, daher oft nahe bei Wald-

wegen, Schneisen und Lichtungen. Ziemlich selten, weit verbrei-

tet, wohl aber oft verkannt oder übersehen. Meidet deutlich

monotone Bestände gleichalteriger Fichten. Vorkommen: Hausruck-

und Kobernaußerwald: Schnepfenlucke und Jägerbild zwischen Ot-

tokönigen und Redlthal, Tiefenbach bei Redl, Grubeck nahe Por-

nach, Schneegattern, Hocken, Winterleiten. Attergau: Klaüs-

wald, Schindelberg. Mondseeland: Harpoint, Mondseeberg. Aus-

seer Land: Aufstieg auf den Loser bei Altauesee. Viele der al-

ten Vorkommen sind erloschen; auch an den noch vorhandenen ist

diese Flechte stark in Abnahme. GF. 7945/2,4, 7946/1,2,3,4,

8046/3,4, 8146/1, 8348/4.

Cetraria sepincola (EHRH.) ACH.

An den Zweigen von Legföhren. Der Gesamtbiotop sind die alpi-

nen Latschenbestände: Höllengebirge, z.B. Brunnkogel, Hochlek-

ken, Feuerkugel. Lokal sehr zahlreich, im Ganzen gesehen je-

doch eher selten. GF. 8147/4* 8148/

Letharia divaricata (L.) ACH.

An den Ästen und Zweigen alter Tannen und Fichten, immer im

Kronenbereich, oft zusammen mit Alectoria- und Ilsnea-Arten.

Zeigt sehr hohe Luftqualität an und sehr günstige Lebensbedin-

gungen für Epiphyten, besonders für Flechten. Beansprucht

ebenso wie die Bartflechten eine hohe Luftfeuchtigkeit. In

den letzten 30 Jahren sehr stark im Rückgang. Vorkommen: Bei

Dexelbach am Attersee, im Klausw.nld bei Thalham nahe St.'Geor-

gen. GP. 8046/4, 8146/3, 8147/1.
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Alectoria blcolor (EIIRH.) HYL.

Nur in den Alpen, auch hier wegen der relativ geringen Seehö-

he der Berge des Attergaus sehr selten. Nur 1 Fundstelle auf

der Leonsbergalm (1400 m u.d.M.), hier auf der weit auslaufen-

den Wurzel einer Lärche und auf einem sehr starken Ast im un-

tersten Kronenbereich dieses Baumes. GF. 8247/1.

Ramalina callcaria (L.) RÖHL.

An der Rinde alter Eschen in 2 bis 2 1/2 m Stammhöhe, in einer

flechtenreichen Epiphytengesellschaft, zusammen mit Usnea-,

Alectoria-Arten und in unmittelbarer Nachbarschaft von Anapty-

chia ciliaris. Klauswald bei Tbalham nahe St.Georgen im Attg.,

seit 1965 hier, dem einzigen Fundort dieser im Gebiet sehr

seltenen Art, nicht mehr festgestellt, obgleich die Trägerbäu-

me noch stehen. GF. 8046/4.

Uanea ceratina ACH.

An der Rinde alter Eschen in einem halboffenen, parkähnlichen

Bestand, in ca. 2 bis 2 1/2 m Stammhöhe. Zeigt sehr hohe Luft-

qualität und beste Lebensbedingungen für epiphytisch lebende

Flechten an. In den Jahren 1946-1970 im Klauswald bei Thalham

nahe St. .Georgen, seitdem verschwunden, obgleich die Trägerbäu-

me noch stehen. GF. 8046/4.

Lobaria pulmonaria (L.) HOFFM.

An der Rinde alter Laubbäume, vor allem an Acer pseudoplata-

nus, aber auch an Fraxinus und Quercus. Von der Stnmmbasis bis

in ca. 4 - 8 m Stammhöhe. Zeigt optimale Lebensbedingungen für

Epiphyten an. Oft zusammen mit Neckera crispa, Antitrichia

curtipendüla, Frullania tamarisci, Farmelia cetrarloides, aber

auch mit den mehr an der Stammbasis siedelnden Nephroma- und

Peltigera-Arten. In Berg-, Schlucht- und Bachuferwäldern, in

ortsfernen, alten, natürlichen Mischbeständen. Vorkommen: Au-

rachklauce, Weißenbachtoi, am Fuße der Gaiswand, beim Mitter-

see am Schafberg (1400 m Seehöhe), Innerschwand, Oberwang

(Riedschwand), Klauswnld bei Thalham nahe St.Georgen. Die Nä-

he größerer Ortschaften wird gemieden. GF. 8046/4, 8146/1,2;

8147/4; 8247/1,?.
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Peltigera aphthosa (L.) WILLD.

Diese ausgesprochen azidophile Flechte höherer Lagen (aubal-

pine und alpine Stufe) ist in den Kalknlpen selten und auf

stark versauerte Rohhumusböden der Hochlagen beschränkt. Hier

vertritt sie die mehr neutrophil eingestellte und bedeutend

häufigere P. variolona (MASS.) GYELNIK. Im Gebiete nur weni-

ge Vorkommen: Schafberg (Süßenalm), Höllengebirge, zwischen

Peuerkogel und Höllkogel. GF. 8147/4, 0246/2.

Peltigera spuria (ACH.) DC.

Pionierpflanze; an vegetationsarmen Stellen, auf nährstoff-

reichen bis äußerst nährstoffarmen Unterlagen, z.B. auf Quarz-

oand (Aufschüttungen, Sandgruben, Wegränder), auf ehemaligen

Feuer3teilen. Immer sehr gesellig, truppweise bis dicht ra-

sig, bald aber von Nachfolgegesellschaften höherwüchsiger

Pflanzen verdrängt. Lichlbedürftig, azidophil bis basiphil. -

Dexelbach am Attersee* Tiefenbach bei Rertl, Gründberg bei Hin-

tersteining. Nicht häufig, zumeist nur vorübergehend, im Ge-

biet aber immer wieder dort und da auftauchend. GF. 7946/2,4;

8147/1.

Psora scalaris ACH. (= P. ostreata HOFFNI.)

An der stark rissigen, sauren Rinde von alten Nadelbäumen

(Lärche, Rotföhre, Fichte) immer basal, besonders an den son-

neexponierten Seiten. Vielleicht schneedeckungs- und zugleich

sommerwärmebedürftig. Die Schattenseiten sagen dieser Flechte

nicht zu; hier zerfällt sie sorediös. Allgemein verbreitet. -

Housruck- und Kobernaußerwald: Schneegattern; Gründberg bei

Hintersteining; Tiefenbach bei Redl. Attergau: St.Georgen,

Dexelbach, Burgau (Moonalm), Eisenauer Alm, Leonsberg, Stein-

bach, Weyregg. - Auch in den letzten Jahren ist keine Häufig-

keitsabnehme festzustellen. GF. 7945/4, 7946/2,4, 8046/4,

8047/4, 8147/1,5,4, 8246/2, 8247/1.

Biatora viridescens SCIIRAD.

Auf modrigem Nadelholz und an vegetationsarmen Stellen auf

saurem Rohhumus, so nu.f Baumstümpfen weit fortgeschrittenen

Zersetzung3f;raden, nuf dorn otammsockcl von lebenden Bäumen

und Baumstümpfen, -'in der iib«rhJin/»«n<Jfn llumunkrnne von Waldwe-
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gen. In schattiger, oft etwas luftfeuchter Lage, so in Berg-

und Gebirgswäldem. In den Voralpen, der Flyschzone und den

Hausruckwald; mäßig häufig. - Steinbach am Atternee, Weipen-

bachtal, Klauswald bei Thalham nahe St.Georgen, Lichtenberg,

Redlthal. GP. 8146/4, 8M7/1.4, 7946/1.

Paora lurida (SW.) ACH.

Auf Kalksteinblöcken und -felsen, zumeist in Spalten und Run-

sen, auf der Scheitelflache und an den Schrägflächen, in non-

niger, somtnerwarmer Lage. - Moosalm bei Burgau, Eisenauer Alm,

WeiBenbachtal, Höllengebirge. GF. 7946/1, 8046/4, 8147/1,4.

Bacidia llKtiiaria (ACH.) LETTAU

Auf stark saurem, lehmig-sandigem Mineralboden, Pionierpflan-

ze, die vor der Besiedlung solcher Standorte durch höherwüch-

sige Pflanzen weit ausgedehnte Bestände bildet. Ein sehr

reichliches Vorkommen dieser Flechte befindet sich an der Bö-

schung der Straße Fornach - Waldzeil in der Haarnadelkurve

unterhalb der Anhöhe. Hier beherrscht sie auf weite Strecken

hin die Bodenvegetation. GF. 7946/2.

Rhlzocarpon geographlcum (L.) DC.

Diese in den Silikatgebieten besonders in höheren Lagen über-

aus häufige Flechte fehlt auch im Attergou nicht vollständig.

In den Kalkvoralpen ist sie auf die Hornsteineinschlüsse im

Karbonatgestein beschränkt (Vormauerstein und Vormaueralm im

Schafberggebiet). Im Bereich der Hausruckschotter habe ich

sie noch nicht gefunden; auch die größeren konglomeratartig

verfestigten Blöcke sind für diese langsamwüchslge Flechte zu

labil und enthalten außerdem Kalk als Bindemittel. Im ganzen

Gebiet tritt sie jedoch vereinzelt auf roten Dachziegeln auf,

zumeist in nur recht dürftigen Exemplaren. GF. 0246/2, 8046,

8147.

Anaptychia ciliaris L. KÖRB.

An der Rinde von Laubbäumen, im Gebiet nur an Eschen. In Au-

wäldern, hier in halboffenem, parkähnlichem Gelände, auch am

Rande wenig befahrener Straßen. Indikator sehr günstiger Le-

bensbedingungen für Epiph.yten. - Thalham bei St.Georgen, In-

nerschwand, Dexelbach am Attersee. In den letzten 30 Jahren
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ist überall eine rapide Abnahme der Häufigkeit festzustellen.

Derzeit wächst die F]echte nur mehr an einem der oben ange-

führten Standorte und auch hier nur mehr an einem Baum. GF.

8046/4, vormals auch 8146/2 und 8147/1.

Cladonia botrytes (HAG.) WILLD.

Auf morschem bis schwach modrigem Nadelholz in sonniger bis

ha]bschattiger Lage, so auf Baumstümpfen, besonders auf deren

Schnittfläche. Im Gebiet eine ausgesprochen seltene Art. Nur

wenige recht spärliche Vorkommen im Hausruckwald. Zwischen

Redlthal und Ottokönigen (bei der Schnepfenlucke und beim Jä-

gerbild) und auf dem GrUndberg bei Hinterateining. GF. 7946/2.

Ungleich häufiger im nö.-oö. Grenzgebiet (Sandl, Rosenhof,

Karlstift, GF. 7453/2, 7454/1,2,3).

Cladonia cariosa (ACH.) SPRENGEL

Auf tonig-sandigem Braunkohlenabraum in sonniger bis halb-

schattiger Lage. Auffallenderweise wächst sie hier auf nur

wenig saurem, ziemlich nährstoffreichem Boden, während sie

ansonsten nährstoffarme, stark saure Sande besiedelt. Im Ge-

biet ist sie eine sehr seltene Art. - Eberschwang, hier vor

dem aufgelassenen Bergwerksstollen. GF. 7847.

Cladonia symphycarpia FLOERKE

Im schütteren Rasen subalpiner Matten, immer an vegetations-

armen Stellen, in lichten Wäldern, an etwas grasigen, felsi-

gen oder steinigen Hängen. Immer auf sandigem oder steinigem

Boden, auch auf der Scheitelfläche grusig verwitternder Kalk-

steinblöcke. Nur auf wasserdurchlässigen Unterlagen an son-

nigen bis halbschattigen Stellen. Bisher keine Funde aus der

Flyschzone, deren schwere, undurchlässige Böden dieser Flech-

te nicht, zusagen. Fruchtende Exemplare werden wegen der ske-

lettartig durchbrochenen oder gespaltenen Podetien bisweilen

für C. cariosa gehalten, die jedoch an ihren kleinen, grund-

ständigen Thallu3nchuppen leicht zu unterscheiden ist. Zahl-

reiche Vorkommen: Moosalm bei Bureau, Fachberg (hier mit gut

ausgebildeten Podetien), LeonsberRalm, Eisenau, Weißenbach-

tal, Höllengebirge, z.B. Mahdischneid. GF. 8246/2, 8247/1,

8147/3,4.
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Baeomyces roseus PEH3.

Auf kalkfreiem 3and und sandigem Lehm, iamer auf stark sau-

rer Unterlage. Verlangt zumindest zeitweise volle Sonnenbe-

strahlung. 3ei stärkerer Beschattung bleibt sie steril und

bildet nur weiße, warzenförmige Lagerstiele aus. Oft zusam-

men mit Calluna, Pogonatum urnigerum, Polytrichum juniperinum,

?. commune var. perigoniale und Cladonien. In den Silikatge-

bieten des Hausruck- und Kobernaußerwaldes nicht selten:

Gründberg bei Hintersteining, Tiefenbach bei Redl, Hocken,

Schneegattern, "in der Weißen" bei Hocheck u.a.o. In der

5'lyschzone nur an wenigen Stellen mit völlig ausgelaugtem,

stark versauertem Boden (sandiger Lehm) über Flyschsandstein:

Steinwänd bei Weyregg, W-Abhänge des Buchbergs, Parschallen

am Attersee. G?. 794-6/2, 7945/4, 8047/1,2,1.

Baeomyces rufus (HüDS.) DC.

Auf lehmigem oder sandig-lehmigem Mineralboden, auf ?lysch-

sandstein; in halbschattiger oder schattiger Lage. Wächst

auch auf wasserundurchlässigem Boden und erträgt aehr Feuch-

tigkeit als 3. roseus. In stark schattiger Lage oft steril

und nur in graugrünen, zuweilen exakt kreisrunden Thalli vor-

handen. Bedeutend häufiger als die vorige Art. In den Silikat-

schottergebieten des Hausruck- und Kobernaußerwaldes allge-

aein verbreitet, auch in der ?lyschzone nicht selten. - Gründ-

berg bei Hintersteining, Tiefenbach bei Hedl, Ampflwang,

Schneegattern, Schwarzmoos bei Hocheck, Waldzeil, 3radirn und

Holzwiesental bei Munderfing; Weyregg, Parschalien, Straß,

Oberwang. GP. 7945/1,2,4, 7947/2,4, 7947/1, 5047/1,2,3,4,

3147/1,2,3,4.
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